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Fernruf Amt Kurfürſt Vr 6290

Zum 22. März
Von Wolfgang Eiſenhart.

Am 22. März dieſes Jahres werden es 125 Jahre, daß
der Mann das Licht der Welt erblickte, der von der Vor
ſehung dazu auserſehen war, den Deutſchen das wiederzu-
geben, was ſeit Generationen der heißeſte Sehnſuchtswunſch
aller Patrioten geweſen war: die nationale Einheit unter
einem wiedererſtandenen mächtigen Kaiſertum.

Wenn wir heute, in einer Zeit tiefſten Elends und nach
einem in der Geſchichte der Völker geradezu beiſpielloſen
Sturze, auf die große Zeit Kaiſer Wilhelms I. zurückblicken,
dann möchte man faſt den Verzagten und Peſſimiſten Recht
geben, die in den Taten jener herrlichen Tage nichts anderes
mehr ſehen wollen als ein letztes Aufflackern des deutſchen
alten Heldengeiſtes und des einſtigen berühmten deutſchen
Jdealismus, dem dann aber nur zu ſchnell der völkiſche
Verfall, der unaufhaltſame Niedergang eines Volkes folgen
mußte, das ſich innerlich ausgelebt habe, dem die geiſtigen,
ſittlichen und vor allem politiſchen Kräfte zu verſagen be
gönnen. Denn wo irgend ein Volk von Kataſtrophen
betroffen wird, da ſind ja auch ſogleich die Mutloſen, die
Verzweifelten, die Hoffnungsloſen zur Stelle, die mit dem
Schein überlegener Weisheit verkünden, jede Hoffnung auf
Beſſerung ſei ausſichtslos, man müſſe „ſich in das Unver-
meidliche finden“, man müſſe, wie die heute ſo beliebte
Phraſe lautet, „mit den gegebenen Tatſachen rechnen“. So
und nicht anders iſt es ja ſchon nach der Niederlage von
Jena geweſen, wo Peſſimiſten dem deutſchen Volke vorrede
ten, die Zeit ſeiner Größe ſei definitiv vorbei, es winke uns
lein anderes Los, als unter der Herrſchergewalt Frankreichs
und ſeines Kaiſers hinfort ein beſcheidenes, ſtilles Alltags
leben als eine nicht mehr freie Nation zu führen.

Aber ſo lange es eine Geſchichte der Völker gibt, hat
die Welt niemals den Verzagten, ſondern immer den Muti-
gen und Tapferen gehört. Die ganze preußiſche Geſchichte
ſeit dem Großen Kurfürſten predigt dieſe Wahrheit. Wo
Preußen ſich mit kühnem Wagemut in den Kampf, ſelbſt
mit einem überlegenen Feinde, ſtürzte, da iſt auch ſtets der
Sieg ſeinen Fahnen gefolgt. Man denke an die Kämpfe
des Großen Kurfürſten mit den Großmächten ſeiner Zeit,
Schweden und Polen. Man denke an Friedrichs des Großen
kühnen Angriff im erſten ſchleſiſchen Kriege gegen das da-
mals für einen der erſten Militärſtaaten geltende Oeſter-
reich, der ſeinen Zeitgenoſſen wie Wahnwitz vorkam. Man
denke an König Wilhelm I. entſchloſſenen Angriff auf
Oeſterreich 1866 und Frankreich 1870. Man kann ſagen:
eine kraftvolle Politik Preußens, ſelbſt einem ſchein-
bar überlegenen Gegner gegenüber, hat ſich immer bewährt,
ſo daß man das Work geradezu geprägt hat, für Preußen
ſei die kühnſte Politik auch immer die ſicherſte. Was ſich
aber ſtets in der preußiſchen Geſchichte beſtraft hat, das
die ſchwankende Unentſchloſſenheit, die Halbheit. die nichts
wagen will, die ängſtliche Bedächtigkeit, die vor jedem
großen Entſchluſſe zurückſchreckt. So war es leider in dem
traurigen Jahre vor der Niederlage von Jena, ſo war es
leider auch vor dem letzten Kriege unter der ſchwankenden,
tatenſcheuen Regierung des Herrn von Bethmann-Hollweg,
die eine erſchreckende Aehnlichkeit zeigt mit der entſchluß-
loſen, ſchwankenden und ſchwächlichen Politik in den erſten
zehn Jahren der Regierung Friedrich Wilhelms III. Dieſe
fand auf dem Schlachtfelde von Jena ebenſo ihre Strafe
wie die Politik der Bethmann Hollwegſchen Zeit in dem
Verluſte des Weltkrieges.
Aber wenn es irgend etwas gibt, an dem unſer tief

niedergebeugtes Volk ſich wieder aufrichten kann, ſo iſt es
die Heldengeſtalt Kaiſer Wilhelms I. und
einer großen Paladine. Alles Große, Edle und
Tiefe, was im deutſchen Volkscharakter liegt, ſchien ſich in
jenen Männern zu verkörpern. Himmelweit waren ſie ent-
fernt von dem flachen Materialismus unſerer Zeit. Für
dieſe Männer der olten Zeit war die Religion das Erſte und
Letzte. Und ſo faßten ſie auch ihr Arbeiten und Wirken für
den Staat auf unter dem Geſichtspunkte einer heiligen
Pflicht gegen Gott. Wie einer ſeiner Vorfahren es ſo
ſchlicht und doch ſo ſchön ausgeſprochen hatte, betrachtete ſich
auch Kaiſer Wilhelm als „Gottes Amtmann am Fürſten-
kum“. „Jch will nicht regieren, wenn ich es nicht ſo ver
mag, wie ich es vor Gott, meinem Gewiſſen und meinen
Untertanen verantworten kann“, das waren die ewig denk-
würdigen Worke, die König Wilhelm ſprach, als er in der
ſchwerſten Stunde ſeiner Regierungszeit den Herrn von
Bismarck an die Spitze des Miniſteriums berief, um den
Kampf für die von ihm als notwendig erachtete Militär-
reform gegen das kurzſichtige Abgeordnekenhaus durchzu-
kämpfen. Und im Augenblicke des höchſten Glückes und
Erfolges vergaß er demütig niemals den Lenkey über den
Sternen. „Welch eine Wendung durch Gottes Fügungl“,
ſo ſchrieb er vom Schlachtfelde von Sedan beſcheiden an
ſeine Gemahlin

Gewiß, Kaiſer Wilhelm hatte ausgezeichnete Berater,
hochgenfale Männer, wie ſie nur ſelten in der Geſchichte
der Völker erſcheinen. Aber daß er ſie berief und ſie auf den
entſcheidenden Poſten ſtellt und ſie dort völlig neidlos

ſchalten ließ, das war doch ſein ureigenſtes Verdienſt. Und
hier ſtoßen wir auf den herrlichen, wahrhaft großen und
fürſtlichen Charakterzug dieſes edlen Regenten, denen er
ſich ſelbſt, ſeine Neigungen und Wünſche völlig unterordnete
unter das Staatswohl, unter ſeine fürſtliche Pflicht. Hierin
iſt Wilhelm I. geradezu unvergleichlich. Man gehe die
Weltgeſchichte durch, und wie wenige Fürſten wird man
finden, die gerade in dieſer Hinſicht Wilhelm dem Erſten
ähnlich waren! Dieſe innere Größe iſt es, in der Kaiſer
Wilhelm, der große Begründer des deutſchen Reiches, ganz
einzigartig daſteht unter den Großen dieſer Erde. Er
konnte die Deutſchen zu großen Taten führen, weil er ſelbſt
ein innerlich großer Menſch war.

Und heute? Wo iſt bei all den Männern, welche die
Revolution nach oben und in die leitenden Stellungen ge-
bracht hat, etwas von der inneren Größe, von der tiefen
auf Religion gegründeten Auffaſſung der mit der Staats-
regierung verbundenen Pflichten zu finden? Wo iſt
ein Einziger unter ihnen, dem man, wenn man auch ſeine
politiſchen Anſichten nicht teilt, doch die Anerkennung nicht
verſagen könnte, die ein bedeutender Charakter ſtets auch
ſeinen Feinden abzunötigen pflegt?

Welch eine tief beklagenswerte Wendung in den Ge-
ſchicken Deutſchlands! Wie konnte ein Volk, das einen
Wilhelm I. und einen Bismarck an ſeiner Spitze geſehen
hatte, ſich unter die Führung eines Ebert, eines Scheide
mann, eines Erzberger, eines Wirth ſtellen?

Wird es ſo bleiben? Oder wird unſer Volk noch ein
mal wieder in ſich gehen und ſich die richtigen Führer er
wählen?

Nur die deutſche Geſchichte gibt darauf die Antwort.
Sie zeigt uns beim deutſchen Volke das Bild einer unver-

wüſtlichen Lebenskraft, von der ſchon Ernſt Moritz Arndt
meinte, daß ſie kein anderes Volk uns ſo leicht nachmache.
Ein Volk, das bis in die neueſte Zeit auf faſt allen Gebie-
ten menſchlichen Denkens, Forſchens und Kämpfens eine
unendliche Reife der edelſten Geiſter und der genialſten
Talente hervorgebracht hat, das Volk eines Luthers und
eines Goethe, eines Wilhelm I. und Bismarck, dies kriege-
riſche Volk, das vier Jahre lang mit einem Heldenſinn
ohnegleichen ſich gegen faſt die ganze Welt gewehrt hat,
kann unmöglich in ſeinem innerſten Kerne ſchon ſo ange-
fault ſein, daß es dem hoffnungsloſen Niedergange bereits
verfallen wäre. Die Furcht vor künftiger Vergeltung, die
aus den von unſeren Feinden auferlegten Friedensbedin-
gungen ſpricht, zeigt, daß dieſe das deutſche Volk richtiger
beurteilen als wir ſelbſt. Ein irregeleitetes, aber
im innerſten Kerne noch voll lebenskräftiges Volk, das iſt
das Bild des heutigen Deutſchlands. Alles Große, Tiefe,
Bedeutende, das im deutſchen Volkscharakter liegt, wird,
ſo hoffen wir, doch einmal wieder durchbrechen, und man
wird dann auf die jetzige Zeit nur wie auf eine traurige
Epiſode unſerer Geſchichte zurückblicken, und gar
nicht mehr verſtehen, wie unſer Volk ſich unter die jetzigen
Führer ſtellen konnte. Die Namen Kaiſer Wilhelms I. und
ſeiner großen Paladine aber werden am Himmel unſerer
nationalen Geſchichte ſtrahlen, und Millionen Deutſche
werden ſich an ihnen immer wieder begeiſtern. wenn die
Namen der Ebert, Erzberger und Wirth länaſt der Ver
geſſenheit verfallen ſind.

Der Umſchwung in der Geſinnung des deutſchen Volkes
wird kommen, und wir hoffen, daß es dann von dieſem
Umſchwung heißen wird wie in Schillers Gedichte: Er ward
uns zum Heil, er riß uns nach oben!

Der oberſchleſiſche Schadenerſatz
abgelehnt.

Die Botſchafter konferenz hat der Deutſchen
Botſchaft in Paris folgende Note überſandt:

„Herr Geſchäftsträger! Herr Dr. Mayer hat der BVotſchafter
konferenz am 18. Dezember 1921 eine Note zugehen laſſen, in
der die deutſche Regierung an die alliierten Mächte die Forde-
rung ſtellt, Erſatz für die Schäden zu leiſten, die im Abſtim
mungsgebiet während der Beſatzungszeit durch die verſchiedenen
polniſchen Aufſtände entſtanden ſind. Die deutſche Regierung
ſtellt die Behauptung auf, daß die Vergütung für dieſe
Schäden nicht aus den örtlichen Einnahmen geleitet werden
darf, ſondern daß ſie von den alliierten Mächten ſelbſt ſicherge-

ſtellt werden muß.
Die Botſchafterkonferenz beabſichtigt nicht, im gegenwärtigen

Zeitpunkt in eine Erörterung darüber einzutreten, wer für die
Unruhen in Oberſchleſien als verantwortlich feſtzuſtellen iſt, und
ihr Schweigen hierüber darf nicht dahin ausgelegt werden, als
hätte ſie ſich in dieſer Frage irgendwie feſtgelegt. Sie hat hin-
gegen die Pflicht, zu erklären, daß ſie die in dem Schreiben des

dentſchen Botſchafters entwickelte Theſe keinesfalls
kann.

Der Friedensvertrag ſieht vor, daß die von der
Kommiſſion für die Verwaltung des Abſtimmungsgebietes auf-
zuwendenden Koſten aus den örtlichen Einnahmen beſtritten
werden ſollen. Die Vergütungen für die im Abſtimmungsgebiet
entſtandenen Aufſtandsſchäden müſſen demnach in dieſe
Ausgaben cin bezogen werden. Für den Fall, daß die ört-
lichen Einnahmen nicht ausreichen ſollten, müßte feſtgeſtellt
werden, unter welchen Bedingungen die Entſchädigungen zu
leiſten wären. Aber die Verantwortlichkeit der alliierten Mächte
kann niemals in Frage kommen. Keine Beſtimmung des Frie-
densvertrages berechtigt die deutſche Regierung zu der von ihr
aufgeſtellten Behauptung, daß die Vergütung für dieſe Schäden
den alliierten Mächten zur Laſt zu legen ſei.

Jch habe die Ehre, Sie zu bitten, dieſes Schreiben in Be
antwortung der oben erwähnten Note zur Kenntnis der deutſchen

Regierung zu bringen. Poincaré.
Die Note der deutſchen Regierung, die zu der

obigen Antwortnote der Votſchafterkonferenz Anlaß gab, wird
jetzt in ihrem Wortlaut bekanntgegeben. Aus ihr ſei folgendes
wiedergegeben:

„Die alliierten Regierungen haben gemäß den Beſtimmun-
gen des Artikels 88 des Friedensvertrages die Verwaltung des
Abſtimmungsgebiets zu kreuen Händen übernommen. Sie
tragen die Verantwortung für jede Störung des geſetzmäßigen
uſtandes, da ihnen die Aufrechterhaltung der Ordnung in
berſchleſien gemäß 5 8 der Anlage zu Artikel 88 des Friedens

vertrages oblag.
Die deutſche Regierung darf daher erwarten, daß von foiten

des Oberſten Rates nunmehr umgehend Maßnahmen
getroffen werden, um den geſchädigten Deutſchen vollen Er
fatz für alle während der Beſatzungszeit durch die polniſchen

zulaſſen

Der Willkür preisgegeben!
Aufſtände erlittenen Verluſte zuteil werden zu laſſen. Eine
ſolche Entſchädigung würde ſelbſtverſtändlich nicht aus den ört-
lichen Einnahmen, ſondern aus Mitteln der beteiligten alliierten
Mächte zu beſtreiten ſein. Sie waren auf Grund der deutſcher
ſeits ergangenen zahlreichen Warnungen in der Lage, rechtzeitig
Maßnahmen zu treffen, um den Ausbruch und die Ausbreitung
der Unruhen zu verhindern.

Die Jnteralliierte Kommiſſion in Oppeln iſt
zwar neuerdings der Frage der Schadenregulierung dadurch
nähergetreten, daß ſie unter dem 22. November d. J. eine Ver
ordnung erlaſſen hat „betreffend das Verfahren bei der Feſt-
ſtellung der Schäden, die durch die aufſtändiſche Bewegung in
Oberſchleſien verurſacht worden ſind (Mai--Juli 1921)“. Sie
hat jedoch die durch frühere Aufſtände verurſachten Schäden in
dieſer Verordnung nicht berückſichtigt und in Artikel 12
die ausdrückliche Beſtimmung getroffen, daß durch die Feſtſtellung
der Beſchädigung ein Rechtsanſpruch auf Entſchädigung
nicht begründet wird.

Die Außerachtlaſſung der früheren Schäden widerſpricht
den Grundſätzen von Recht und Billigkeit. Was Artikel 12 der
Verordnung betrifft. ſo vermag es die völkerrechtliche Haftbar-
keit dex alliierten Regierungen nicht zu berühren.“

Wiedfeldt Botſchafter in Amerika

Berlin, 21. März.
Das Einverſtändnis (agrément) der amerikaniſchen Regie

rung zur Ernennung Dr. Wiedfeldts zum deutſchen
Botſchafter in Waſhington iſt heute in Berlin einge
troffen.

Der Reichspräſident hat den Geheimen Rat
Dr. Wiedfeldt zum Botſchafter in Waſhington
ernannt.

Dr. Otto Wiedfeldt iſt als Sohn eines altmärkiſchen Paſtors
cm 16. Auguſt 1871 zu Thüritz geboren und bat das Gymnaſium
zu Salzwedel durchlaufen, um nach dem Wunſche ſeines Vaters
Theologie zu ſtudieren. Seine natürliche Begabung drängte ihn
aber zur Volkswirtſchaft. Sehr ſchnell wurden die Genvoſſen-
ſchaftler auf ihn aufmerkſam; die landwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften des Königreichs Sachſen mußten ihren jungen Geſchäfts
führer bald (1900) an das Statiſtiſche Amt der Stadt Dresden
abgeben. Eſſen machte ihn ſchließlich (1904) zum Beigeordneten.
Bei den Vorbereitungen zum gegenwärtigen Jnvalidenverſiche-
rungsgeſetz entdeckte ihn der damalige Staatsſekretär des Innern
Dr. Delbrück, berief ihn 1908 in ſein Miniſterium nach Berlin
und machte ihn zum Vortragenden Rat. Nach Abſchluß dieſes
Geſetzgebungswerkes wurde Wiedfeldt zum Nachfolger von Dr.
Karl Thieß als Volkswirtſchaftler und Sachverſtändiger nach
Japan berufen und vom Reichsamt des Jnnern 1911 beurlaubt.
Dem dortigen zweijährigen Aufenthalt ſchloß er eine halbyährige
Studienreiſe durch China' an. Die Reichsregierung hatte ihn
beurlaubt. Seine Dresdener und Eſſener Tätigkeit hatte das
Kruppſche Direktorium auf ihn aufmerkſam gemacht; es holts
ſich 1919 den jungen Geheimrat.

Die Vorberatungen für Genug
w. London, 21. W

„Dail Telegraph“ zufolge bildeten in der geſtrigen Nach
mittagsſizung der Sachverftändigenkonferenz für Genug die hri
tiſchen Vorſchläge über den Wiederaufbau des Handels
und der wirtſchaftlichen Beziehungen mit Ruß-
land die Grundlage der h Zuerſt wurde die Frage
der ruſſiſchen Schulden behandelt. Der britiſche Vorſchlag be



trifft die von ruſſiſchen Obligationen J conto ſowohl
der Vorkriegsſtaatsſchulden als auch der großen Gemeindeſchulden.
Der Ausſchuß prüfte die Garantien, die vielleicht nötig werden,
um die Handelsbeziehungen mit Rußland in naher Zukunft zu
erleichtern. Weiterhin wurden verſchiedene Fragen über die
Wiederherſtellung der bürgerlichen und der Handelsbeziehungen
erörtert. Wie der „Daily Telegraph“ meldet, zeigte ſich auf
keiner Seite Neigung, Rußland irgend welchen übertriebenen Ein
griffen auszuſetzen. Heute wird die italieniſche Delegation den
italieniſchen Plan zum Wiederaufbau Rußlands unterbreiten.
Es verlautet, daß der franzöſiſche Plan über die Entwicklung der
Ukraine und des Kaukaſus nicht unbedingt unterbreitet werden
ſoll. Es wird auch die Frage erörtert, mit welcher Währung
Rußland ſeine privaten Schulden zurückbezahlen ſolle. Man
kam überein, daß die Untertanen eines Landes nicht aus den

Beſitz bezahlt werden ſollen, der früher den Untertanen eines
anderen Landes gehörke.

Die Koſten der Reichs- Eiſenbahnen
Berlin, 22. März.

des r berichtete bei Beratung
r Reichseiſenbahn, Reichsverkehrsminiſter

gegenwärtige Lage der ReichsJm nes Haus ltsplanes de

Gröner über die
eiſenbahnen.

Der ordentliche Haushalt für 1922 einſchließlich des noch zu
erwartenden Nachtragsetats, ſchließt mit 97 Milliarden ab. Die
Einnahmen aus dem Perſonenverkehr betragen 11,6 Milliarden,
aus dem Güterverkehr 93,3 Milliarden, die ſonſtigen Einnahmen
2,1 Milliarden, die Ausgaben für Gehälter und Löhne 42 Milli
arden, für ſachliche Ausgaben ſeien 50,4 Milliarden nötig. Der
Schuldendienſt beanſpruchte 4,4 Milliarden. Der Vetriebsüber-
ſchuß betrug 4,5 Milliarden. Damit ſei der Fehlbetrag, der noch
1921 vorhanden war, beſeitigt.

Die Aufgabe der Eiſenkahnverwaltung müſſe ſein, im kom
menden Wirtſchaftsjahr mit aller Energie und Rückſichtsloſigkeit
weiterhin dafür zu ſorgen, daß der Haushalt im Gleich-
ge wicht bleibe. Dem Etat für 1922 hätten u. a. folgende Preis

ſönlichkeit der Aufbau und die Organiſation eines Funkdienſtes
angeboten. Die in Frage kommende Perſönlichkeit
dem ehemaligen „Funkerbund“, der in den erſten Monaten
der Revolution viel von ſich reden machte und aus ehemaligen
Militärfunkern beſtand, die politiſch ſtark links orientiert waren.
Wie erinnerlich, verſuchten ſie, unter dem Beiſtand des damaligen
Volksbeauftragten Ledebour, den geſamten Fugkdienſt
Deutſchlands unter die Kontrolle einer politiſchen Partei zu
bringen. Wahrſcheinlich ſteht auch Ahrends dem ehemaligen
„Funkerbund“ nicht fern
niſche Gerät erhalten.

Von anderer Seite erfahren wir noch dazu:
Der Monteur Walter Ahrends wohnte Auguſt vorigenJahres mit ſeiner Frau und einem Kinde in dem Hauſe Linien

ſtraße 104 im Seitenflügel., Die unter Ahrends wohnenden
Mieter wurden faſt den ganzen Winter über in ihrer Nachtruhe
durch den in der Ahrendsſchen Wohnung herrſchenden Lärm ge
ſtört. Bis tief in die Nacht hinein wurde dort gehämmert und
geſägt und man hörte das Klirren und Raſſeln von Apparaten.
Ahrends erhielt auch viel Beſuch und in regelmäßigen ken man
kamen Radfahrer, die die Wohnung nach kurzem Aufenthalt
wieder verließen, und anſcheinend Meldungen brachten oder ab-
holten. Das Treiben der Ahrendsſchen Eheleute hatte bei den
Mietern des Hauſes ſchon länger den Verdacht erregt, daß in
der Wohnung nicht alles in Ordnung ſein könnte, obne daß man
Genaues erfahren konnte. Die bei Ahrends ankommenden Boten
überbrachten das von ihm abgehörte Nathrichtenmaterial der
Redaktion einer hieſigen kommuniſtiſchen Zei-
dung und auch den Zentralinſtanzen der Kommu-
niſt iſſchen Partei.

Nach der bisherigen Prüfung des gefundenen Materials
iſt mit weiteren Verhaftungen zu rechnen. Die

und hat aus dieſen Kreiſen das tech

Angelegenheit wird vorausſichtlich dem Oberreichs anwalt

vielfach überſchätzt.

erhöhungen für Eiſenbahnmaterialien zugrunde gelegt werden
müſſen: für Kohlen das 75fache des Friedenspreiſes, für Schienen
das 64fache, für Eiſenſchwellen das 70fache, für Holzſchwellen das
50fache, durchſchnittlich das 68fache des Friedenspreiſes von 1913.
Ab April würden angeſichts der rieſigen Steigerung der Metall
preiſe und der Gehälter die Gütertarife eine 40prozentige Er
höhung erfahren. Auf die Perſonalpolitik der Reichseiſen-
bahnen eingehend, betönte der Miniſter, unzweifelhaft ſei eine ge
wiſſe Beunruhigung unter der Beamtenſchaft ein-
getreten. Er verſchließe ſich nicht der Anſicht, daß der Staat mit
Recht fordere, daß der Beamte keinesfalls ſtreiken dürfe, der
Staat dann auch die unbedingte Verpflichtung habe, ausgiebig
für ſeine Beamtenſchaft zu ſorgen, und zwar in einer Weiſe, daß
die Beamtenſchaft aus jeder wirtſchaftlichen Not herauskomme.
An Diſziplingarverfahren ſeien rund 350 anhängig.Eingeſtellt die bisher rund 120. Von den Kündigungen der künd-

baren Beamten wurden insgeſamt 233 aufrechterhalten. Der
Miniſter ſchloß. im neuen Jahr würden, nachdem nun der Etat
balanziere, die Leiſtungen von Monat zu Monat weiterſteigen.

Geheimdienſt der kommunjiſtiſchen
Zeitungen

Berlin, 21. März.
Ueber die Beſchlagnahme der Funkſtation des Mechanikers

Ahrends in der Linienſtraße 104 erfährt die V.S.-Korre
ſpondenz von unterrichteter Seite folgende Einzelheiten:

Die Kommuniſtiſche Partei iſt ſeit jeher beſtrebt,
Geheimanlagen Nachrichten aufzufangen, die von deutſchen oder
außerdeutſchen Stationen
auf legalem Wege nicht kommen könnte. Jn dem vorliegenden
Fall hat es ſich um eine Abhöranlage gehandelt, um eine
Rahmenantenne, die dem Mechaniker Ahrends geſtattete,
die aus dem Ausland kommenden Funkſprüche ebenſo aufzu-
nehmen wie die von der Großſtation Nauen gefunkten Nach-
richten. Man war ſchon ſeit geraumer Zeit darauf aufmerkſam
geworden, daß eine gewiſſe kommuniſtiſche Zeitung
Nachrichten aus Moskau, die dort gefunkt wurden, wenige Stun-
den ſpäter veröffentlichen konnte, ohne daß ihr dieſe Telegramme
durch eine Poſtbehörde oder Reichsſtelle zugänglich gemacht wur
den. Es war auch fernerhin bekannt, daß an anderen Orten
geheime Stationen beſtehen mußten, da auch dort Feſtſtellungen
ähnlicher Art gemacht worden waren.

Beſondere Sachverſtändige ſollen jetzt prüfen, woher die von
Ahrends benützte Funkenanlage ſtammt. Es beſteht einmal die
Möglichkeit, daß es ſich noch um eine Funkenanloge
Heeresbeſtänden handelt. Vor nicht allzu langer Zeit wurde der
Kommuniſtiſchen Partei durch eine in Altong wohnende Per-

egeben werden und in deren Beſitz ſie
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durch

den Beſoldungsverhältniſſen leidet

aus den
erreicht hat; es fehlen zurzeit rund 1000 Mann.

zur weiteren Verfolgung übergeben werden. Nach der Anſicht
unterrichteter Kreiſe wird die politiſche Bedeutung dieſer Sache

Man iſt der Meinung, daß es ſich bei der
entdeckten Funkenſtation um einen Reſt des großen ge
heimen Nachrichtendienſtes handelt, den die Kom
muniſten im Jahre 1919 einrichteten. Dieſe geheimen kom-
muniſtiſchen Spionagenetze waren früher auch insbeſondere in
Oſt und Weſtpreußen vorhanden. Selbſtverſtändlich wird, wie
man in unterrichteten Kreiſen weiter erklärt, insbeſondere di
Poſtbehörde eine ſtrenge Unterſuchung gegen die
verdächtigen Poſtbeamten einleiten müſſen.

Wann kommt die Städteordnung?
Severing über die kommuniſtiſche Funkanlage.

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtags beriet geſtern
den Haushaltsetat des Miniſters des Jnnern. Miniſter Severing
bejahte die Frage, ob kommuniſtiſche Funkanlagen
gefunden worden ſeien. Mit Kommuniſten müſſe man jetzt
Fraktur reden. Eine preußiſche Regierung, die dieſen Namen
verdiente,, müſſe die Bildung von Reichsprovinzen aus preußi-
ſchem Gebiet zu verhindern ſuchen. Eine eigene Provinz Ober
ſchleſien liege auch nicht im ſchleſiſchen Jntereſſe. Die Städte
ordnung werde nach Oſtern eingebracht werden. Späteſtens
im nächſten Frühjahr müßten Neuwahlen ſtattfinden. Eine
Beſpitzelung Bayerns durch Preußen habe nicht ſtatt
gefunden. Die Grenzfeſtſetzung im Weichſelgebiet zuungunſten
Deutſchlands widerſpreche dem klaren Wortlaut des Friedens
vertrages, auf Grund deſſen verſucht werden ſoll, eine Aende-
rung zu erreichen.

Konferenz der Ernährungsminiſter
Geſtern vormittag haben ſich die Ernährungs-

miniſter der Bundesſtagaten in Berlin zu einer Be-
ſprechung verſammelt, um in der Hauptſache über die Frage
einer Beibe haltung der Getreideumlage Stellung
zu nehmen. Es ſoll ein Veſchluß herbeigeführt werden, ob
und in welchem Umfange die zwangsweiſe Ablieferung von
Getreide zu feſtgeſetzten Preiſen aufrechterhalten bleiben ſoll.
Da der neue Reichsernährungsminiſter noch nicht ernannt iſt,
führt Staatsſekretär Huber den Vorſitz in den Verhandlungen.

Die augenblickliche Stärke unſerer
Reichswehr

Auch die Reichswehr macht eine Tarifkriſe durch, d. h.
die Mannſchaften ſind mit der Entlohnung und den zahlreichen
üblichen Abzügen für Quartier, Verpflegung und Bekleidung nicht

zufrieden und wünſchen eine Gehaltsagaufbeſſerung, da
ſie weſentlich ſchlechter ſtehen als Arbeiter ihres Altiers. Unter

auch der Eintritt in die
Truppe, die Fehlſtellen aufweiſt und die Zahl 100 000 noch nie

Der Beſtand iſt

3797 Generale, 14 General-zurzeit Offiziere (3

Im Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

von
Frida Freiin von Bülow.

Er ſprach natürlich ſcherzend, aber ſein Scherz war von
der Art, die die Maskierung eines überquellenden Ernſtes
abgeben muß.

„Jch hoffe, daß es nie zu dieſer Jllumination kommt!“
ſagte Maleen.

25)

Nach einigen weiteren Höflichkeitsworten trennte
man ſich.

Rainer war. wie die meiſten Kolonialdeutſchen, ein
grimmiger Engländerhaſſer.

„Dieſer alte Spitzbube!“ knurrte er.
Maleen zuckte die Achſeln. „Was willſt du? Er ver-

tritt ſein Land, wie wir das unſere, Jch wollte, wir Deut
ſchen wären alleſamt ſo durchdrungen von der Notwendig-
keit, uns unſerer nationalen Haut zu wehren, wie dieſe
Engländer.“
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„Ja, ich habe nur Jhretwegen Jhren Bruder noch nicht
wieder verſchickt,“ ſagte Krome zu Maleen, Verwendung
gibt es für einen ſo tüchtigen Offizier immer genug.“

Maleen war rot geworden.
„Jch bitte Sie, berückſichtigen Sie mich niemals wieder

in der Weiſe! Der Gedanke iſt mir ſchrecklich. Jch möchte
helfen, aber um alles in der Welt nicht im Wege ſeinl“

„Jch werde mich nach Jhrem Befehl richten, Baronin,“
antwortete er ernſt.

Maleen dachte: „Wenn ich eine ähnliche Bitte an Georg
richte, ſagt er unweigerlich nein, denn er will mein Wohl
auf ſeine Weiſe erreichen, nicht auf meine. Daß es manches
gibt, was mir wertvoller iſt, als Behagen und Sicherheit,
ſieht er nicht ein. Krome dagegen verſteht, daß der Menſch
nach ſeinem eignen Wollen glücklich oder unglücklich wer
den muß.

Sie ſaß in einem Seſſel von japaniſchem Strohgeflecht
n Hromes Arbeitsaimmer.

Flüchtling, hatte ſie eben mit den Akten verlaſſen.

Ueber eine Stunde lang hatten ſie zu dreien geleſen,
geſchrieben, beſprochen und diktiert, der Ruſſe als ſtumm
Ausführenber, Maleen, mit geſpannter Aufmerkſamkeit
folgend und hier und da einmal eine Bemerkung machend.

„Wenn Sie wüßten, welche Macht Sie über mich ge-
wonnen haben,“ ſagte er, wie über ſich ſelbſt erſtaunt, „ich
habe nicht geglaubt, daß es möglich wäre.“

„Jch? Macht über Sie?!“
„Manchmal denke ich, Sie machen gerade deshalb ſo

viel Eindruck, weil Sie gar keinen machen wollen,“ ſprach er
weiter. „Jch habe manche Frau geliebt und bin von man-
cher geliebt worden. Jch bin ſtets ein glühender Bewun
derer weiblicher Schönheit geweſen. Aber meine zahlreichen
Erlebniſſe auf dieſem Gebiet glichen nicht entfernt dem, was
ich jetzt durch Sie erfahre. Nie hat mich eine Frau ſeeliſch
gefaßt und beeinflußt wie Sie.“

Maleen lauſchte mit verhaltenem Atem und geſenktem
Blick der berückenden Muſik ſeiner Worte. Wie unſäglich
gefiel er ihr

Sie ſtand plötzlich auf.
Er blickte ſie mit großen, mißbilligenden Augen an.
„Wollen Sie ſchon gehen?“

„Jch möchte noch etwas mit Jhren Herren zuſammen-
ſein.“

Die Herren ſaßen in der Halle, laſen in alten Zeitun
gen, rauchten und tranken geeiſten Whiskyſoda.

Es waren jetzt außer Rainer nur drei: der Ruſſe, der
ſich Müller nannte, aber nicht ſo hieß, dann ein nicht mehr
junger, krank und müde ausſehender Freiherr von Roſen
und ein Hüne, der überlebensgroß und entſprechend breit
war, namens Rüdiger.

Der Ruſſe und Roſen konnten in dieſem Kreiſe die
„zweifelhaften Exiſtenzen“ repräſentieren, von denen die
Kolonialfeinde in Deutſchland derzeit gerne ſprachen, Beide
hatten eine etwas dunkle Vergangenheit, von der nie
redeten. Nichtsdeſtoweniger ſahen beide diſtinguiert und

ernſt aug

gehörte zu
leutnants, 25 Generalmajore, 105 Oberſten, 570 Stabsoffj.
ijere, 1122 Hauptleute und Rittmeiſter, 1958 Oberleutnants und
eutnants), 293 Sanitätsoffiziere, 200 Veterinäroffiziere, 17 940

Unteroffiziere, 76 867 Mannſchaften.

Das Ende der Sozialiſierungskommiſſion
Der Hauptausſchuß des Reichstags erledigte

geſtern den Etat des Reichswirtſchaftsminiſteriums.
Die beantragten Streichungen am planmäßigen Perſonal der
Reichsanſtalt für Maß und Gewicht und des „Reichswirtſchafts-
gerichts“ wurden abgelehnt.

Abgeordneter Dr. Rie ßer (D. Vpt.) hielt die Bereitſtellung
von über Million Mark Etatmittel für die Sozialiſie-
rungskom miſſion für nicht notwendig. Der Reichswirt-
ſchaftsrat hätte Kraft und Sachverſtändnis genug, dieſe Probleme
zu bearbeiten. Abgeordneter Dr. Reichert (Deutſchnat.) be
gründete den Antrag auf Streichung der für die Sozialiſierungs-
kommiſſion eingeſetzten Summe. Der Hauptausſchuß beſchloß,
den Titel „Sozialiſierungskommiſſion“ als „künftig fortfallend“
zu bezeichnen.

Bezüglich der Ausfuhrabgaben erwiderte Stagts-
ſekretär Dr. Hirſch auf Anfrage des Abgeordneten Dr. Rei-

chert, die Ausfuhrabgaben brächten ein Vielfaches des mit 445
Millionen Mark eingeſetzten Betrages ein.

Alsdann wandte ſich der Ausſchuß dem Etatspoſten des vor
läufigen Reichswirtſchafts rats zu. Abgeordneter
Klöckner (Zentr.) wünſchte Auskunft über die Tätigkeit
des Reichswirtſchaftsrats, insbeſondere über die Zahl der ſtatt
gehabten Plenar- und Ausſchuß-Sitzungen. Redner gab zu er-
wägen, ob der Reichswirtſchaftsrat bei der endgültigen Regelung
ſeiner Form nicht in verfleinertem Maßſtabe dem Reichsrate
angegliedert werden ſolle.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt. erwiderte, daß das
Schwergewicht der Tätigkeit des vorläufigen Reichswirtſchafts-
rats in den Ausſchußſitzungen liege.

Abgeordneter Edler von Braun (Deutſchnat.), der Präſi
dent des Reichswirtſchaftsrats, ſprach über Pläne zu einer
näheren und gegenſeitig befruchtenden Zuſammenarbeit zwiſchen
Reichstag und Reichswirtſchaftsrat.
Die Zukunft des Reichswirtſchaftsrates

Jm Hauptausſchuß des Reichstags wurde der Etat des
vorläufigen Reichswirtſchaftsrats weiterbehandelt.

Vom Abg. Erſing (Ztr.) wurde das Nebeneinanderbeſtehen
von zwei Parlamenten mit teilweiſe ſich deckenden Aufgaben als
unerträglich bezeichnet. Dieſer Anſicht trat Abg. Dr. Scholz
(D. Vpt.) bei. Abg. Dr. Quaatz D. Vpt.) bemängelte die
Zuſammenſetzung des Reichswirtſchaftsrats, der eigent
lich nur eine zentraliſtiſche Vertretung aller wirtſchaftlichenSpitzenverbände darſtelle. Abg. Dr. Rachnige (Dem.) be

tente in Uebereinſtimmung mit dem Abg. Scholz, daß der
Reichswirtſchaftsrat nur einen Teil der Erwartungen erfüllt
habe, die ſich an ihn knüpfen. Abg. Wiſſel!l (Soz.) gab zu,
daß die zentraliſtiſche Vertretung der Fachverbände im

Reichswirtſchaftsrat etwas zu ſtark geraten ſei gegenüber der
territorialen Jntereſſenvertretung der
begzirke des. Reichs.

Abg. Hammer (Dnat.) erklärte, daß der Reichswirtſchafts-
rat nicht nur auf Grund der Verfaſſung, ſondern auch auf Grund
der Tatſachen ſich als notwendig erwieſen habe. Die Ar-
beiten des Reichswirtſchaftsrats würden zum Segen für die
deutſche Volkswirtſchaft werden. Die Beamten des Reichswirt
ſchaftsrats einſchließlich der Stenographen hätten ſchwierige
Arbeit zu leiſten und müßten mit den Beamten des Reichstag
gleichgeſtellt werden.

Reichswirtſchafts miniſter Schmidt wies darauf hin, daß
bei Beurteilung des Reichswirtſchaftsrates von den in der Ver-
faſſung feſtgelegten Geſichtspunkt ausgegangen werden müſſe,
wonach der Reichswirtſchaftsrat eine gutachtliche Korporation
ſein ſoll.

Nachdem dann noch die Abgg. Edler v. Braun (Dnat.,
Hamm (Dem.) und SchultzBromberg (Dnat.) zur Sache
geſprochen hatten, kam es zur Beſchlußfaſſung.

Der Hauptausſchuß ſchloß ſich der Anträgen, die ſich mit
Beamtenfragen des Reichswirtſchaftsrat beſchäftigen,
micht an, verwies ſie vielmehr an den Reichstagsausſchuß für
Veamtenangelegenheiten und verabſchiedete alsdann den
Etat des vorläufigen RNeichswirtſchaftsraks.

einzelnen Wirtſchafts

Generalſtreik in Poſen. Nachdem die Einigungsverhand-
lungen in den ehemals preußiſchen polniſchen Gehieten zwiſchen
den Arbeitgebern und den Arbeitern geſcheitert ſind, iſt der
Generalſtreik beſchloſſen worden und ſoll heute in Thorn be-
ginnen.

en
Der Sekretär Kromes, ein Deutſchruſſe und politiſcher Rüdiger und Rainer Waltron hätten ſelbſt Gegner als

„Prachtkerle“ anerkennen müſſen.
Roſen ſaß allein in einem indiſchen Langſtuhl,

abſeits vom Tiſch der Kameraden.
Als Maleen in die Halle trat, erhoben ſich die Herren

von ihren Sitzen, aber Roſen ſank zurück, bevor es ihm ge
lang, ſich aufzurichten.

Sie ſah es, ſtand ſogleich neben ihm und legte ihre
beiden behandſchuhten Hände auf ſeine Arme.

„Sie rühren ſich nicht, Herr von Roſen! Ich ſehe, Sie
haben Fieber. Warum liegen Sie nicht zu Bett?“

„Es iſt nicht der Mühe wert, Baronin. So ein Anfall

dauert bei mir nur einige Stunden.“ 5
Sie ſah ihn ſehr lieb an, nickte ihm zu und überließ

ihn ſeiner Ruhe.
Die anderen lachten gerade laut über eine witzige We

merkung Kromes.
Jm Kreiſe der Gefährten machte ſich ſeine Lebendigkeit

und Ueberkraft gerne in gewagten Behauptungen, boshaften
Scherzen und überraſchenden Gedankenſprüngen Luft.

Krome hatte einen ſehr ſcharfen Blick für
und Lächerlichkeiten und wenig Gutmütigkeit.

In dieſem Augenblick ahmte Krome das Predigen eine
vor kurzem ins Jnnere entſandten Miſſionars zit deſſen
Tonfall, Mimik, Mundart und Geſten ſo käuſchend nach
und dies kleidete ihn ſo überwältigend komiſch, daß den
Zuhörern die Lachtränen in die Augen kamen.

Aber mitten in ſeinen witzigen Bosheiten konnte er
ernſte politiſche Dinge kommen, die er nie theoretiſch W
handelte, ſondern als einer, der mitten darin ſteht un

etwas

Hand anlegt und ſeine Gefährten nötigt, mit Hand anzu

legen. h SStörte ihn ein Prbeſſtand ſo räſonnierte er nicht, ſo
dern ſann ſogleich darauf, ihn abzuſtellen, wobei er aller
dings nicht zu fragen pflegte, ob der Eingriff ſeines Amtes
ſei oder nicht, und ob er ein Recht dazu habe. u

„Krome lebt das Leben in viel zu ſcharfem Tegre
ſagte Dietlas einmal zu Maleerr; „wenn der vierzig Jah
iſt, klappt er einfach zuſammen.

(Fortjetzung kalat.
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Oas Steuerwuſt
Kommuniftiſche Rüpeleien im Reichstage

Die Sitzung wird um 2 Uhr 20 Minuten eröffnet.
Auf eine Anfrage des Abg. Zörgiebel (Soz.) wegen der noch

mmer erfolgenden Verwendung einer Briefnarke mit dem
Bild des früheren Kaiſers erwidert Oberpoſtrat Ledat: Die
Herſtellung Zer erforderlichen neuen Wertzeichen hätte mit den
mehrfachen neuen Gebührenerhöhungen nicht gleichen Schritt
halten können. Demgemäß war die Verwendung von Beſtänden
von Freimarken früherer Ausgabe namentlich für höhere Werte
nicht zu vermeiden. Zudem ſtellen die alten Freimarkenbeſtände
einen beträchtlichen Wert dar, deſſen Vernichtung angeſichts der
ungünſtigen Finanglage des Reiches nicht in Frage kommen
jonnte. Von den Frelmarken zu fünf Mark mit dem Bild desfrüheren Kaiſers und der In ſchrift „Ein Reich, ein Volk, ein

Gott“, waren Ende 1921 noch etwa 134 Millionen Stück vor
handen. An das Publikum werden dieſe nicht mehr verkauft,
ſondern im innern Betriebe verwendet. Sollten einzelne Stücke

noch an das Publikum abgeſetzt worden ſein, ſo ſei das
gen die ausdrückliche Anordnung der Reichspoſtverwaltung ge

ſchehen. T. dürften übrigens dieſe Wertgeichen völlig
ein.v Sodann wird die zweite Beratung des Vermögensſteuer

geſetzes fortgeſetzt.
Die Abſtimmung über den geſtern beratenen Z 16 wird noch

hinausgeſchoben, ebenſo über die 88 20 und 21 (Tarif). 22
handelt von den Zuſchlägen auf 15 Jahre, die an die Stelle des
Rotopfers treten ſollen. Die nnabhängigen und kommuniſtiſchen
Abgeordneten beantragen, bei den Zuſchlägen ſtatt bis zu 200 bis
zu 300 Prozent zu gehen.

Abg. Dr. Helfferich (Dnat.) proteſtiert gegen dieſe An
träge, da ſchon die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſo hoch ſeien, daß die
Zuſchläge weit über das Notopfer hinausgingen.
Sr beantragt deshalb, d'e Beſtimmung anzufügen, daß dem
Zuſchlag nicht unterliegen ſollen deutſche Reichs-, Staats und
Kommunalanleihen, Pfandbriefe, Jnduſtrieobligationen uſw., ſo
weit dieſe Wertpapiere und Hypotheken ſich ſeit dem 13. Juni
1919 ununterbrochen im Beſitz des Steuerpflichtigen befunden
haben.
Nachdem Staatsſekretär Zapf dem Antrag widerſprochen,
wird über die ganzen bisherigen Paragraphen abgeſtimmt.
zu z 16 wird der Antrag Herold angenommen, wobei bei
Ermittelung des Ertragswertes insbeſondere auch der Ertragder letzten drei Jahre zu berückſichtigen iſt. Jm übrigen werden

alle anderen Anträge abgelehnt und die Raragraphen 16 bis
2 in der Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſo eine Reihe
weiterer Paragraphen Nach kurzer weiterer Ausſprache wird
auch der Reſt des Geſetzes genehmigt. Der Ausſchuß beantragt
noch eine Reihe von Entſchließungen, in denen u. a. eine
Feſetzesvorlage gefordert wird, durch die für das Einkommen-

teuer und das u h r und insbeſondere für die Tarife diejenigen Aenderungen vor
werden, die ſich aus der Markentwertung als nötig

erwieſen. Eine weitere Entſchließung verlangt, daß das
Problem der Schaffung einer ſtabilen Werteinheit für das ganze
Virtſchaftsleben eingehend unterſucht wird. Eine weitere De
hatte ruft noch die vom Abg. Dr. Helfferich (Dnat.) emp-

Entſchließung hervor, die die Hälfte des ſteuerfreien Ver
gensbetrages der Geldentwertung anpaſſen will. Dieſe Ent

ſchließfung wird gegen den Proteſt der ſozialiſtiſchen Parteien an
genommen, ebenſo die übrigen Ausſchußentſchließungen, die zum
Teil einſtimmig, zum Teil gegen die ſozraliſtiſche Linke an
genommen werden.

Es folgt die zweite Beratung des Vermögenszuwachsſtener
geſetzes. Nach dem Ausſchußbeſchluſſe ſoll im Zuſammenhang
mit der Vermögensſteuer alle drei Jahre der Vermögenszu
wachs veranlagt werden. Steuerpflichtig iſt der Vermögens
zuwachs, wenn er 100 000 Mark überſteigt und das Endvermögen
mehr als 200 000 Mark beträgt. Die Steuer beträgt für die
erſten 200 000 Max Zuwachs 1 Proz. und ſteigt bis zu 10 Proz.
vei einem Zuwachs von über 125 Millionen.

Ein Antrag Helfferich (Dnat.). den ſteuerfreien Betrag beim
Vorhandenſein von mehr als zwei unterheltungspflichtigen Per
ſonen zu erhöhen, wird abgelehnt, ebenſo Anträge der Un-
abhängigen und Kommuniſten, die eine Verſchärfung des
Tarifes verlangen. Das Geſetz ſelbſt wird in der Faſſung

des Ausſchuſſes angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes über eine Abgabe

vom Vermögenszuwachs aus der Nachkriegszeit. Der Ausſchuß
beantragt die Ablehnung der ganzen Vorlage. Die Debatte
über r Paragraphen führte zu einer lebhaften Ausein-
anderſetzung zwiſchen Unabhängigen und
Kommuniſten auf der einen Seite und den Mehrheits-
ſozialiſten auf der andern Seite. Die Linksſozialiſten
machten den Mehrheitsſogialdemokraten den Vorwurf, daß ſie
jetzt auf Beſteuerung der Kriegsſchieber verzichten wollten, um
die Arbeiter um ſo mehr zu belaſten.
Als Abg. Kahmann (Soz.) in Verbindung mit Betrachtungen
über Steuerfragen die falſche Eintragung eines Kommuniſten in
die Anweſenheitsliſte aufs ſchärfſte verurteilt, nimmt Koenen
(Komm.) dies zum Anlaß, ganz allgemein die Art der Liſten
aller Parteien als un moraliſch zu kennzeichnen. Auch in
der Nationalverſammlung ſeien zwei ähnliche Fälle vorge
kommen, an denen auch ein Zentrumsabgeordneter beteiligtwar. Uebrigens möchten die bürgerlichen Karlegen ſich ihren

Herrn Hermes anſehen. Solange ein ſolcher Mann Miniſter
ſei, hälten quch die Kommuniſten keinen Grund, ihre Abgeord
neten zu verleugnen. (Stürm. Pfuirufe b. d. Mehrheit.
Miniſter Dr. Hermes legt unter lärmenden Zurufen der
Kommuniſten gegen die perſönlichen Verdächtigungen
des Abg. Konen ſchärfſte Verwahrung ein. Jch lehne
es ab, mir meinen Anſtand und mein Ehrgefühl von Jhnen be
ſcheinigen zu laſſen. Jm übrigen ſehe ich dem Gerichtsver

fahren und der W Unterſuchungmit größter Ruhe entgegen. Die infame Verleumdung
ſcheint allmählich auf der Seite von Jhnen (Koenen) nach
gerade zu einem Werkzeug zur Bekämpfung des politiſchen
Gegners zu werden. (Beifall bei der Mehrheit. Lärm auf der
außerſten Linken.)
w. Abg. Dr. Hertz (U. S.) wendet ſich oggen die Erklärung des
Miniſters. Als er ſagt: Wir legen Verwahrung ein
gegen die Unverſchämtheiten bricht bei derRehrheit ungeheurer Lärm aus. Als Redner fort
fährt. die Deutſche Volkspartei könne mit keinem
Viniſter r r an deſſen Ehre ein perſönlichenVakel hafte, bricht ein neuer Tumult aus, während deſſen
Lizepräſident Bell den Redner zur Sache ruft. Die weiteren
Ausführungen gehen in dem erneuten Lärm unter.

Der Ausſchunßantrag auf Ablehnung des Geſetzes wird ſo
dann gegen die äußerſte Linke angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der Novelle zum Körperſchafts
ſteuergeſetz. Die Regiexungsvorlage wollte den Steuerſatz S
die er dWgeſenſchaſten von 10 auf 80 Proz. erhöhen. r
aus beantragt Steuerbefreiung will der Aus
ſchuß na den eigener h elErwerbegeſe ſang r nderteilten ile. Das Geſetz wird gach dem

des le Ü n h en nn m msinterpellatione Per Weichſeldörfer an Polen Kapitalverkehrß S
Sohn in

Halle, 21. März.

Drückeberger und Ortskrankenkaſſe
Die Kontrollkommiſſion als Schnellheilmittel

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe ſchreibt: Durch die be
ſonderen Kontrollunterſuchungen iſt der Krankenbeſtand inner-
halb kurzer Zeit auf das normale Maß herabgeſunken, nämlich
von 2548 am 21. Februar auf 1540 am 11. März. Damit ſind
auch die finanziellen Schwierigkeiten der Kaſſe behoben, die ledig-
lich durch die faft 8 Wochen andauernden Mehrausgaben an
Krankengeld hervorgerufen wurden wöchentlich rund 38 Million
Mark), denen entſprechende Einnahmen nicht gegenüberſtanden
und die auch die geſetzlichen Rücklagen in kurzer Zeit aufzehren
mußten. Die Wirkungen dieſer Kontrollunterſuchungen gehen
daraus hervor, daß an vier Unterſuchungstagen, zu denen zu
ſammen 410 Perſonen vor die ärztliche Kommiſſion geladen
wurden, 142 überhaupt nicht erſchienen, 268 unterſucht und
hiervon 286 für arbeitsfähig befunden wurden; weiteren 18 Per
ſonen wurde eine entſprechende Schonung zugebilligt, vier
Kranke der Krankenhausbehandlung überwieſen, und nur ins
geſamt 11 Perſonen als noch arbeitsunfähig erklärt. Bei einer,
ſehr großen Zahl der als arbeitsfähig erachteten Mitglieder
fehlte jeder objektive Befund. Die Maßnahme des Kaſſenvor
ſtandes erwies ſich alſo nur zu ſehr als gerechtfertigt und wird
in Zukunft bei ähnlichen Anläſſen ohne weiteres wieder an
gewendet werden. Jn gleicher Weiſe haben faſt alle größeren
Orts- und Betriebskrankenkaſſen zum Zwecke der Sicherung
ihrer Finanzlage die Kaſſenleiſtungen (Mehrleiſtungen) in
größeren oder minderen Umfange beſchränkt. Daß die Kranken-
kaſſen infolge der fortſchreitenden Geldentwertung zurzeit in eine
ſchwere Kriſe ſind, bei der es ſich um Sein oder
Nichtſein handelt, ſei kurz nur angedeutet. Von dem geſunden
Sinn der Verſicherten wird es abhängen, daß der Exiſtenzkampf
der Krankenkaſſen zu deren Gunſten entſchieden wird.

Vaterländiſcher Srauenverein
Generalverſammlung. Auszeichnung Treudienender.

Der Vaterländiſche Frauenverein hielt r
nachmittag im Hotel „Stadt Hamburg ſeine Generalver-
ſammlung ab. Jhr wohnte die Vorſitzende des Provingial-verbandes, Exzellenz von der Schulenburge Wage urg
bei, die von der Vorſitzenden, Frau Dr. Krauſe-Dehne,
ebenſo wie alle übrigen Erſchienenen herzlich willkommen ge-
heißen wurde. Geheimrat Steckner dankte Frau v. d. Schulen
burg für das Jntereſſe, das ſie allzeit dem Vaterländiſchen
Frauenverein entgegengebracht hat. Hierauf gedachte Frau Dr.
KrauſeDehne des Ablebens der Kaiſerin und pries ſie als
eine wahre Landesmutter, die mit dem Kaiſer das Los der Ver
bannung teilte. Die Verſammlung hörte den Nachruf für die
Kaiſerin ſtehend an. Frau Exzellenz von der Schulenburg
überbrachte Grüße vom Provinzialverband und hob rühmend her
vor, daß der Vaterländiſche Frauenverein in Halle trotz mancher
Schwierigkeiten in ſeiner Arbeit nie erlahmte.

Hierauf erſtattete die Vorſitzende den Jahresbericht, wobei
ſie zunächſt das Augenmerk auf die Kinderheil- und
Pflegeſtätte in der Ludwigſtruße richtete. Dieſe iſt im ver
gangenen Jahre durchſchnittlich mit 80-100 Kindern täglich
belegt geweſen, und zwar aus allen Kreiſen der Bevölkerung. Sie
hat ſich einer günſtigen Entwicklung zu erfreuen gehabt. Be
ſonderer Dank gebührt der ſtädtiſchen Jugendhilfe für
die Unterſtützung, die ſie der Anſtalt jederzeit angedeihen ließ.
Dieſe hatte ſich im Berichtsjahre dankenswerterweiſe auch der
Quäkerſpeiſung zu erfreuen, die für die Kinder als Wohl
tat empfunden wurde. Jnsgeſamt wurden aus der Quäker-
ſpeiſung 23 159 Eſſen Portionen abgegeben. Weiter berichtete
die Vorſitzende über die Hilfsſchweſtern vom Roten Kreuz, die
Auszeichnungen durch die Rote Kreuz-Medaille, den Schul
mädchenhort, die Jugendabteilung, den Näh-, Strick- und Flick-
verein, die außerordentliche Mitgliederverſammlung, die Wohl
fahrtsveranſtaltungen „Engel in der Kunſt“, die Kinderhilfs-
Lotterie, die Kriegspatenkinder, Unterſtühzungen, Stiftungen und
die Vereinigung der Vaterländiſchen Frauenvereine mit dem
Männerverein vom Roten Kreuz. Der ärztliche Bericht
über die Kmnderheil- und -Pflegeſtätte wurde vom Leiter der-
ſelben, Prof. Dr. Lehnerdt, erſtattet dahingehend, daß im
vergangenen Jahre in der Anſtalt 400 Kinder in insgeſamt 29 737
Tagen verpflegt wurden. Die Kinder ſind 1921 durchſchnittlich
länger verpflegt worden als im vorhergehenden Jahre, da ſich ein
längerer Aufenthalt für dieſe von großem Vorteil erwieſen hat.
Die einzelnen Erkrankungen der Pfleglinge ſind aus einer be-
ſonderen Tabelle zu erſehen. Jm großen und ganzen handelte esch bei den Krankheiten wieder um Skrofuloſe und Tuberkuloſe,

auch die Engliſche Krankheit war ſtark vertreten. Bei den Tuber
ehe hat die Anwendung der künſtlichen Höhenſonne
vielfach gute Erfolge gezeitigt.

Der Schatzmeiſter, Geheimrat Steckner, erſtattete den
Kaſſenbericht. Das Konto „Freibettenſtiftung“ hat eine Er
höhung von 172 900 M. auf 250 000 M. erfahren, was der Redner
als ſehr exfreulich bezeichnete. Der Haushaltsplan für das neue
Geſchäftsjahr wurde in Einnahme und Ausgabe auf je 8800 M.
feſtgeſtellt. Die Entlaſtung des Schatzmeiſters wurde ausge
ſrrochen und die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden
wiedergewählt. Mit herzlichen Worten des Dankes an alle die
jenigen, die den Verein in ſeinen Beſtrebungen auch im ver
W Jahre unterſtützten, ſchloß die Vorſitzende die Ver-

mlung.
Es folgte in feierlicher Weiſe die Prämiierung einer

Anzahl Treudienender. Die Prämiierten erhielten je
1 Broſche, 1 Diplom und einen Geldbetrag je nach ihren Dienſt-
jahren. Jhre Namen ſind: Lina Knopf, 5 Jahre bei Frl.
bon Trebra; Emmy Bohm, 5 Jahre bei Frau Martha Weſt
phal; Frieda Wohlrath, 5 Jahre bei Frl. Franke; Jda
Schulz, 5 Jahre bei Frau Paſtor Jenrich; Martha Helbig,
6 Jahre bei Frau Ella Jakob; Friederike Jung, 7 Jahre be
Frau Marie Hildebrandt; Emma Sprung, 10 Jabre bei eProf. Prätorius; Elſa Loſchkowiß, 10 Jahre bei Frau
Rechtsanwalt Müller; Anna Otto, 10 Jahre bei Frau Paſtor
Vorſter; Marianne Gehl, 10 Jahre bei Frau Prof. Claußen;
Marie Ständer, 10 Jahre bei Frau Anna Struthmann;
Jda Biering, 10 Jahre bei Frau Dr. Lehmann; Margarete
Sichtin z 0 Jahre bei Frau Ebbinghaus; Minna Gö
pfert, 1 bei Frau Major Otto; Magdalene Vogler,
10 Jahre bei Frau Oberſtleutnant Bertram; Emma Kamm,
11 Jahre bei Frau O. weg' Käte Ganſert, 14 Jahre
bei Frau Geh.-Rat Lehmann; Elſe Strich, 15 Jahre bei Frau
Dr. Krauſe-Dehne; artha Helbing, 20 Jahre bei Frl.Emilie Müller; Hermine Borchard, dern bei Frau Mabel

errn A. Huth; CharJaeger; Helene Jellack, 25 Jahre beilotte Weiſe, 5 Jahre bei Frl. Dittmar.

Kranzniederlegung am Kaiſer-WilhelmDenkmal. Geſtern
morgen wurde am Denkmal unſeres Holdenkaifers Wilhelm I.
ein Krang niedergelegt von einer Abordnung der Dautſch
nativnaletn Volkspartei, Volkevereins Halle und Saalkreis

ſi v W ſoll, 7 meldet,Poſten snommen ſein. Stadtbaurat iſt Hereenent des den
uamts; einen Entwürfen wurden das Stadtbad.

Deutſchvölkiſcher Schutz und m Zußammen kunſt
heute abend 8 Uhr im „Nikolaus“, Nikolaiſtraße. Tagesord

2. Die verlogene Republik; 8. Dienung: 1. Politiſche Ueberſicht:
völkiſche Preſſe; 4. Jüdiſche Anmaßungen und Herausforde-
rungen; 5. Prozeſſe durch Judenknechte; 6. Die jüdiſchen Bibel
forſcher; 7. Raſſefragen; 8. Unſere Bismarck und Ludendorff-
feier.

Vortragskalender der Deutſchnationalen Volkspartei.
24. Märgz, Freitag, 8 Uhr abends, Hotel „Kaiſerhof“, Reil-
ſtraße, Gruppe Nordoſt Vortrag Baron von Schultze-
Galéra über „Fürſt Bismarck und wir“. Der Vortrag findet
beſtimmt ſtatt.

Familiengbend der Deutſchnationalen Beamtenſchaft.
Die Beamtengruppe der Deutſchnationalen Volkspartei des
Volksvereins Halle und Saalkreis hielt Montag abend im „Hof-
jäger“ einen Familienabend ab. Nach markiger, kurzer
Anſprache des 1. Vorſitzenden, Herrn Bergoberſekretär Zauſch,
trug Käthchen Reichardt einige patriotiſche Gedichte vor, die
allgemeines Staunen, Bewunderung und Entzücken hervorriefen.
Fräulein Käthe Kleinlein ſang einige Frühlingslieder, und dann
mit ihrer Schülerin, Fräulein Doehlert, mehrere Duette. Beiden
Künſtlerinnen wurde lebhafter Beifall gezollt. Der als Rezitator
woblbekannte und allgemein beliebte Herr Dr. Wiſchniewski
übertraf ſich ſelbſt. Seine Vorträge erregten nicht nur das
Wohlgefallen der Zuhörer, ſondern ſpannte auch ihre Lach-
muskeln des öfteren an. Die Begleitung der Geſangsvorträge
hatte in dankenswerter Weiſe Herr Pfarrer Hoffmann über
nommen. Nach den Vorträgen hielt ein Tänzchen die Ver-
ſammelten noch länger zuſammen. Der Beſuch der Ver-
anſtaltung war ſo zahlreich, daß der Saal des „Hofjägers“ die
derboi arn Scharen kaum zu faſſen vermochte.

Entomologiſche Geſellſchaft. Jn der letzten Sitzung hielt
Herr Spöttel einen Vortrag über die Familie der Kugel-
käfer (Coccinelliden). Unſere heidniſchen Vorfahren heiligten
dieſe Käfer der Göttin Freia, in der chriſtlichen Zeit weihte ſie
das Volk der Mutter Cottes und nannte ſie Marienkäfer. Man
kennt an 2000 Arten dieſer ſehr weit verbreiteten Tiere. Sie
treten oft in großen Mengen auf und ſind den Gärtnern, Land-
und Forſtwirten ſehr nützlich, da die meiſten Arten Blattläuſe
und andere Pflanzenſchädlinge vertilgen. Durch die maſſen-
hafte Einführung einer Kugelkäferart aus Auſtralien retteten
die Amerikaner durch Blattläuſe n bſtpflanzungen.Die Käfer ſind hinſichtlich ihrer Färbung ſehr veränderlich, was
der Vortragende an der Hand von Sammlungen und Zeich-
nungen darlegte. Sodann ſprach Herr Haupt über weitere
Vertreter der ſpinnentötenden Wegweſpen und zwar über die
Gattung Pſammochares, früher Pompilus, die man für Mittel
deutſchland zur Gewinnung einer beſſeren Ueberſicht in Unter-
gattungen eingeteilt hat. Jn genanntem Gebiete waren bisher
11 Arten nicht bekannt, davon iſt eine Art neu. Die ſeltene,
aber auffällige Paraferreola manicata tritt an den Brachwitzer

elſen guf, wo ſich Reſte der nacheiszeitlichen Steppenflora er-
lten haben. Erſt nach genauer Durcharbertung der Gruppe

läßt ſich feſtſtellen, welche Tiere der öſtlichen Steppe entſtammen,
und welche etwa durch die burgundiſche Pforte aus dem Mittel
meergebiete einwanderten.

Streik beim Kupferwerk Trotha. Die Belegſchaft des
Kupferwerkes Trotha iſt vorgeſtern wegen Lohnforderungen in
den Streik getreten.

Aus Mitteldertſrhlano
Vollverſammlung der anhaltiſchen Handelskammer

Deſſau, 21. März.
Jn der geſtrigen Vollverſammlung der Handelskammer für

Anhalt wurde der Haushaltsplan für 1922/23, der in Einnahmen
und Ausgaben mit 1104 500 Mark abſchließt, angenommen.
Unter den Einnahmen entfallen auf die geſetzlichen Beiträge für
Handel und Gewerbe in Höhe von 4 v. H. 879 000 Mark, unter
den Ausgaben auf die Gehälter 645 240 Mark, auf das kauf-
männiſche Fortbildungsſchulweſen 313 000 Mark. Beim Punkt
Handelskammern und Bezirkswirtſchaftsrat wurde auf die Ve-
ſtrebungen beim Reiche hingewieſen, die Handelskammern
paritätiſch aus Vertretern der Unternehmer und der Angeſtellten
und Arbeiter zuſammenzuſetzen. Es wurde eine Entſchließung
angenommen, nach der die Kammer gegen die geplante Ver-
ordnung des Staatsrates, die Wahlen zur Handelskammer vor
läufig nach dem alten Wahlverfahren wieder ſtattfinden zu
laſſen, nichts einzuwenden hat, daß die Handelskammer aber
grundſätzlich auf dem Standpunkte ſteht, daß ihre Einrichtung
als reine Unternehmerorganiſation beſtehen
bleibe, daß ſie aber damit einverſtanden iſt, daß beſondere Kam
mern für Angeſtellte und Arbeiter gebildet werden, ſo daß die
Möglichkeit gegeben iſt, in gemeinſamen Ausſchüſſen die gemein-

Fragen zu löſen. Zu der Vorlage des Staatsrates an
den anhaltiſchen Landtag bezüglich der Geiwerbeſteuer, durch die
den Gemeinden das Recht gegeben wird, die Zuſchläge je nach
dem finangziellen Bedarf ziemlich uneingeſchränkt zu

dahin, daß das Zuſchlagsrecht der Gemeinden bei Gewerbeein-
kommen bis 50000 Mark 100 Prozent der ſtaatlichen Gewerbe-
ſteuer nicht überſchreiten ſoll. Bei Gewerbeeinkommen bis zu
100 000 Mark ſpllen die Zuſchläge der Gemeinde höchſtens
300 Prozent, bei Einkommen über 100000 Mark höchſtens
700 Prozent betragen, Eine Geſamtbeſteuerung durch Gewerbe
ſteuer, die mehr als 20 Prozent des Eewerbeeinkommens aus-
mache, ſei für Handel, Gewerbe und Jnduſtrie unerträglich.

Anhaltiſcher evangeliſcher Landeskirchentag
Deſſan, 20. März.

Der anhaltiſche evangeliſche Landestirchentag iſt heute nach
mittag nach achtmongtiger Pauſe zu einem neuen Tagungs
abſchnitt zuſammengetreten. Die Tagung wird nur etwa vier
zehn Tage dauern. Es ſollen in ihr in der Hauptſache de
Haushaltsplan, das Pfarrerbeſoldungsgeſetz und das Geſetz über
die Vorbildung der Geiſtlichen erledigt werden. Der Landes-
kirchentag wird nach Oſtern zu einem weiteren Sitzungsabſchnit
zuſammentreten, in dem die Hauptarbeiten zur Erledigung
kommen ſollen, und der ſich wahrſcheinlich über einen längeren
Zeitraum ausdehnen wird. Die Verſammlung trat in die
Tagesordnung ein, deren einziger Punkt heute die Verhandlung
eines Geſetzentwurfes über den Beitritt der anhaltiſchen Landes
kirche zum deutſch evangeliſchen Kirchenbunde betraf. Jn dem
deutſchen Kirchenbunde ſollen alle deutſch- evangeliſchen Landes
kirchen in engſter Fühlung zuſammengeſchloſſen werden unter
völliger Wahrung der Selbſtändigkeit der Landeskirchen bezüg
lich des Bekenntniſſes, der Verfaſſung und der Verwaltung. Die
Vorlage wurde in allen drei Leſungen ohne Debatte einſtimmig
und unter lebhaftem Beifall des Hauſes angenommen. Jn der

igen Sitzung kommen der Haushaltsplan und das Pfarrerbeſolangegeſeh in erſter Zeſung zur Beratung.

Sangerhauſen, 21.
arbeiterſtreiks.)

März. (Ende des Land-
Der im füdöſtlichen Teile des Kreiſes

Sangerhauſen ausgebrochene wilde Landarbeiterſtreik iſt be
endet; die Arbeit wurde allgemein wieder gufgenommen.

wilder Ehe lebte, wieder e das Geld durchgebracht hatte.

erhän ima h eiter, ein ungsheim ein aus Ober
ilienvater.
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Das Thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium und
der Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt

Wie bekannt, hat der Wirtſchaftsverband Sachſen Anhaltkürzlich eine Denk ſchrift „Der mitteldeutſcheSee glrt herausgegeben, die zu dem Schluß-
ergebnis kommt, daß die Provinz Sachſen zuſammen mit denLändern Anhalt und Thüringen als ein wirtſchaftlich
einheitliches Gebiet zu betrachten ſind. Der Denk-
ſchrift war ein Verzeichnis derjenigen Handels-, Handwerks- undeneirtſchaſtstammern, Gewerkſchaften, Unternehmer und

Wirtſchaftspolitiſchen Verbände beigefügt, die nach ſeinen Jn
formationen auf dem Boden der Denkſchrift ſtehen. Daraufhin
ging dem Wirtſchaftsverband SachſenAnhalt folgendes Schreiben
des Thüringiſchen Wirtſchaftsminiſteriums zu:
Thüringiſches WirtſchaftsminiſteriumAbilg. Sandel, Gewerbe und Verkehr.

Nr. W. II Eb. 309,22. Weimar, den 3. März.
Mit nebenſtehender Zuſchrift iſt uns reine Denkſchrift „Der

Mitteldeutſche Wirtſchaftsbezirk“ überſandt worden nebſt einem
Verzeichnis der Vereinigungen, die angeblich auf dem Boden
dieſer Denkſchrift ſtehen. Jn dieſem Verzeichnis ſind mehrere
thüringiſche Handels Landwirtſchafts- und Handwerkskammernauf er Wir erſuchen um gefällige Aeußerung auf Grund
welher Tatſachen dieſe thüringiſchen Vereinigungen dem dortigen

Wirtſchaftsbezirk zugerechnet worden ſind. Von zahlreichen Be
rufsvertretungen Thüringens ſind uns Zuſchriften zugegangen,
die mit der dort vertretenen Auffaſſung in Widerſpruch ſtehen.
Wir halten es daher für angebracht, den Wirtſchaftsverband zu
erſuchen, thüringiſche Vereinigungen in den dortigen Jntereſſen-
kreis nur nach erneut eingeholter ausdrücklicher Zuſtimmung ein
zubeziehen, im übrigen aber alles zu vermeiden, was zu einer
unzutreffenden Unterrichtung der Oeffentlichkeit über die in
Frage ſtehende Sache führen könnte. z. Unterſchrift.Vom Wirtſchaftsverband Sachſen- Anhalt wurde das Schreiben

wie folgt beantwortet:
Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt.

71/21. Halle, den 18. März 10922.
Zum Erſuchen vom 3. März 1922 Nr. W. II. Eb. 309/32

betreffend Bezirkseiſenbahnräte.
Mit dem Thüringiſchen Wirtſchaftsminiſterium ſind wir der

Anſicht, daß alles zu vermeiden iſt, was zu einer unzutreffenden
Unterrichtung der Oeffentlichkeit führen könnte. Seitens der
Thüringiſchen Regierung iſt nun in der Eingabe
än den Reichsrat vom 22. Februar 1922 ausgeführt worden,
daß ſich die Handels und Handwerkskammern ein-
ſtimmig für die Errichtung eines Bezirkseiſen-
bahnrates Leipzig ausgeſprochen haben. Nach uns
gewordenen Jnformationen wird dieſe Anſicht derThüringer Regierung von einem nicht zu unterſchätzenden Teil

aller beteiligten Kreiſe aber nicht vertreten.
Was nun die unſerer Denkſchrift beigegebene Zufammen-

ſtellung betrifft, ſo beſitzen wir ſchriftliches Material, das uns
geſtatten konnte, zu ſagen, daß die betreffenden Kam-
mern auf dem Boden der Denkſchrift, daß Provinz
Sachſen, die Länder Anhalt und Thüringen als ein wirtſchaftlich
einheitliches Gebiet anzuſehen ſind, ſtehen. Von der Bezirks-eiſenbahnratsabgrenzung haben wir dabei nicht s geſagt. Bei
der engen Verpflichtung von Wirtſchaft und Verkehr, glauben wir
jedoch, daß der Verkehr ſich nach der Wirtſchaft
orientieren muß, daß die Bezirke der zukünftigen General
direktionen, als deren Vorboten die neu zu ſchaffenden Bezirks-
eiſenbahnräte wohl anzuſehen ſind, nach wirtſchaftlichen Geſichts-
punkten abgegrenzt werden müſſen. Die Frage des Sitzes
iſt für uns, worauf wir wiederholt hinweiſen möchten, von
ganz untergeordneter Bedeutung Niemals
wird ſich der re r Sachſen- Anhalt für dieJntereſſen einer Stadt einſetzen, ſondern immerwur die Wirtſchaft Mitteldeutſchlands vertreten.

gez. Unterſchriften.

Serghau
Erhöhung der Kalipreiſe. Der Reichskalirat hat in ſeiner

geſtrigen Sitzung eine Erhöhung der Kalipreiſe um 21 Prozent
beſchloſſen.

Grube Leopold bei Edderitz, Aktiengeſellſchaft. Die ordent-
liche Generalverſammlung hat ſich mit folgendem Antrag der
Verwaltung zu beſchäftigen: Beſchlußfaſſung über Erhöhung
des Grundkapitals um 9000000 M. Stammaktien und
9 000 000 M. 6prozentige Vorzugsaktien mit fünffachem Stimm-
recht in beſtimmten Fällen.

Magdeburger Bergwerk-A.-G. Die
ſetzte die Dividende auf 25 Prozent (20 Prozent) feſt. Durch,
den Mund des Vorſitzenden ſprach die Verſammlung dem
1. Direktor Bonacker, der vor kurzem ſein 50jähriges Berg-
mannsjubiläum gefeiert hat und 28 Jahre für die Geſellſchaft
tätig iſt, Dank für, ſeine erfolgreiche Tätigkeit aus.

industrie
Greppiner Werke, Greppin. Die Generalverſammlung ge-

tnehmigte einſtimmig die Ausſchüttung einer ſofort zahlbaren
Dividende von 22 Prozent ſowie eines Bonus von 22 Proz.

Eiſenhüttenwerk Keula bei Muskau, Akt.“Geſ. Wie aus
Verwaltungskreiſen verlautet, findet in den nächſten Tagen eine
Aufſichtsratsſitzung ſtatt, in der über eine Erhöhung des
Aktienkapitals Beſchluß gefaßt werden ſoll. Bereits in
der letzten Generalverſammlung machte die Verwaltung davon
Mitteilung, daß im laufenden Geſchäftsjahre ein der Geſellſchaft
gehöriges Kohlenfeld aufgeſchloſſen werden ſoll. Die jetzt
in Vorſchlag zu bringende Verſtärkung der Betriebsmittel ſoll
in erſter Linie dazu dienen, die bereits aufgenommene Kohlen-
förderung weiter auszubauen.

Aktien- Maſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte, vorm. Paul
Reuß, Artern. Der Generalverſammlung am 22. April in
Arten ſoll eine Kapitalserhöhung von 3 Mill. M., unter
Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre, vorge-
ſchlagen werden. Hiervon ſollen 500 000 M. Vorzugs-
aktien mit mehrfachem Stimmrecht und 2 500 000 M. Stamm-
aktien, ab 1. Januar 1922 dividendenberechtigt, zur Ausgabe
gelangen. Durch Vermittlung eines Konſortiums ſollen den

alten Aktionären 2 Millionen Mark im Verhältnis 3:1 zum
Kurfe von 150 Prozent angeboten werden, während die reſtlichen
500 000 Mark anderweitige Verwendung finden ſollen.

Zwickauer Maſchinenfabrik Akt.Geſ. in Zwickau. Der Auf-
ſichtsrat beruft auf den 13 April eine außerordentliche General
verſammlung ein und beantragt Erhöhung des Aktien-
kapitals um 5 auf 15 Millionen Mark zu noch feſtzuſetzenden
Bedingungen.ss. Kammgarnſpinnerei Wernshauſen. (Eigener Draht-
bericht) Die G.-V. genehmigte die Ausſchüttung einer Ge
ſamtidividende von 51 Proz. für die Vorzugsaktien und
von 80 Proz. für die Stammaktien und beſchloß Erhöhung
des Grundkapitals um 15 auf 25 Millionen. Die neuen
10 000 Stammaktien, die vom 1. Januar 1922 dividendenberech-
tigt ſind, werden den Aktionären zu 800 Proz. im Verhältnis
151 angeboten. Die auszugebenden 5000 Vorzugsaktien, wofür
das Bezugerecht der Akti angeſchloſſen iſt, übernimmt die

Dollar amtl. 288,21 G.

Generalverſammlung

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen ZTeitung“
Bank für Thüringen, Meiningen. Ueber den Geſchäftsgang
konnte die Verwaltung befriedigende Mitteilungen machen.

Hohburger Quarz-Porphyrwerke in Wurzen. Die Geſell
ſchaft verteilt 20 Proz. (i. V. 15 Proz.) Dividende

ss. Sacharin-Fabrik A.G. Halberg, Liſt u. Co., Magdeburg.
Eigene Drahtmeldung.) Die in Leipzig ſtattgefundene
Generalverſammlung ſetzte die Dividende für Stammaktien
auf 25 Prozent feſt. Neu in den Aufſichtsrat wurde gewählt
Kommerzienrat Dr. Rudolf Frank Berlin. Der Vorſitzende
teilte ferner mit, daß der Geſchäftsgang befriedigend
ſei. Die pharmazeutiſche Abteilung habe ſich günſtig entwickelt.
Die im vorigen Jahre neu erworbene Metallhütte werde gute Er
gebniſſe erzielen.

Handel und Verkehr
Schwefelſäurepreiſe. Der Ausſchuß für Schwefelſäure hat

mit Wirkung ab 1. März den Erzeugerpreis für 100 Kilogramm
Schwefelſäure 60“ Bé auf 144,50 M. und den Verbraucherpreis
für 100 Kilogramm 60er Schwefelſäure auf 169,50 M. feſtgeſetzt.

Erhöhung der Kupferblechpreiſe. Der Kupferblechverband
hat ſeine Grundpreiſe um 250 M. auf 10250 M. für den
Doppelzentner heraufgeſetzt.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitg eteilt von der Reederei
der Weg r Akt.-Geſ., Halle a. S.) Angekommen am
20. März Kahn Nr. 3829, Gebr. Kunze, von Hamburg.

Elbeſchiffahrt. Am 20. März trafen die Kähne Nr. 1937
4816 in Aken ein.

Keldmarkt und Banken
w. Reichsbankausweis. Wie der vorliegende Ausweis derReichsbank vom 15. d. M. ergibt, hatte die Bank zur Monats

mitte beträſhtlichen Kreditanſprüchen zu genügen. Die ge
ſamte Kapitalanlage iſt um 7857,9 Millionen Mark
auf 141 266,6 Milljonen Mark, die bankmäßige Deckung
für ſich allein genommen um 7983,3 Millionen Mark auf
140 866,6 Millionen Mark angewachſen. Die von privaten und
öffentlichen Stellen beanſpruchten Kreditbeträge verblieben der
Bank überwiegend im Beſtande der fremden Gelder, deren
Steigerung um 8332 Millionen Mark auf 30665,9 Millionen
Mark noch über die Zunahme der Anlage hinausgeht. Der
Zahlungsmittelumlauf hat ſich während der Berichtswoche, wenn
auch nur unbedeutend, weiter erhöht. Die Vermehrung entfiel
ausſchließlich auf den Banknoten umlauf, der um 190,2
Millionen Mark auf 122 120,4 Millionen Mark anſtieg, während
der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen eine Ver-
minderung von 80,4 Millionen Mark auf 7987,2 Millionen Mark
erfuhr. Jnsgeſamt hat alſo der Verkehr 109,8 Millionen Mark
an papiernen Zahlungsmitteln der Bank neu entzogen; in der
zweiten Märzwoche des Vorjahres waren demgegenüber 684,7
Millionen Mark in die Bank zurückgefloſſen. Da bei den Dar-
lehnskaſſen eine Abnahme des Darlehnsbeſtandes um
361 Millionen Mark auf 12 866,1 Millionen Mark zu verzeichnen
war, ſo hatte die Reichsbank einen den Rückzahlungen ent-
ſprechenden Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Darlehns-
kaſſen abzuführen. Jnfolgedeſſen zeigen die Beſtände der Bank
an ſolchen Scheinen unter Berückſichtigung der erwähnten aus
dem Verkehr aufgenommenen Summe eine Ermäßigung um
280,6 Millionen auf 4758,8 Millionen Mark.

Börsenberichte
Infolge einer Verkehrsſtörung war es uns nicht möglich,

heute den ausführlichen Kurszettel zu bringen.
x Berliner Börſe. Am Deviſenmarkt trat die nach derHauſebewegung der letzten Tage zu erwartende Regaktion ein.

Nachdem ſchon am Montag abend eine leichte Entſpannung einge
treten war, trat im Vormittagsfreiverkehr ein jäher Rückſchlag
ein. Die Mark war in Amerika unerwartet von 0,84 auf 0,87
geſtiegen, was einer Parität von etwa 268 M. entſpricht. Der
Dollar ſank infolgedeſſen zunächſt auf 275. Die Spekulation
war völlig unſicher geworden, ſo daß ſtarke Schwankungen zu ver-
zeichnen waren. Gegen 12 Uhr wurde der Dollar mit 290, bald
darauf mit 285 genannt. Hinzu kamen Gerüchte über Entſchlüſſe
der Reparationskommiſſion. Bei der amtlichen Feſtſtellung trat
eine leichte Beruhigung ein, der Dollar wurde mit 288,5 feſtgeſetzt.
Oſtdeviſen ziemlich ruhig, etwas ſchwächer. Am Effekten-
markt herrſchte infolge der Schwankungen des Deviſenmarktes
allgemeine Unluſt. Das Publikum hatte keine Kauforders ge-
geben, die Spekulation verringerte ihren Effektenbeſitz. Die
Tendenz war vorwiegend ſchwächer. Jm weiteren Verlaufe fan-
den zahlreiche Rückkäufe ſtatt, ſo daß z. T. Kursbeſſerungen ein-
traten. Jn Montanwerten wirkte ſich die Verlängerung desRh.W. Kohlenſyndikats in Steigerungen aus, ſonſt war er aber
überwiegend ſchwach. Gefragt war Rhein-Elbe-Union, Braun-
kohlen ſchwächer. Oberſchleſier uneinheitlich. Kali vernachläſſigt.
Indeſſen gewannen doch Ronnenberg 250, Halle Kali 170 und
Adler 40 auf Gerüchte von Jntereſſenkämpfen. Chemiſche Werte
ganz unregelmäßig. Kaufneigung für Chem. Griesheim, Ober
koks und Höchſter Farben. Elektro-Aktien ſchwächer. Maſchinen
fabriken meiſt beſſer. Halleſche Maſchinen von 3800 auf 4275,
ferner größeres Geſchäft in Dt. Waffen. Waggon mit Ausnahme
bon Han. W. abgeſchwächt. Von Kolonialwerten beſonders ſtarke
Einbußen bei Otavi. Leichte Rückgänge bei Schiffahrt. Banken
unregelmäßig. Kaſſamarkt ſtill und meiſt feſter, jedoch in
einzelnen Papieren auch weſentliche Abſchwächungen. Markt der
unnotierten Werte nicht einheitlich. Man nannte Dt. Petro-
leum 2660, Hanſa Lloyd «335, Tack 940, R. Wolf 930, Adler Kali
1215, Hann. Kali 1100, Heldburg 1300, Krügershall 980, Ronnen-
berg 3200, Mansfeld Kux 28 200.

Bezugsrechte. Juhag 260 G., Krauß Lokomotiven 225,
Genſchow 82,25, Schleſiſche Zink 360.

x Leipziger Börſe. Stärkere Zurückhaltung bei ſchwächerer
Stimmung. Mansfeld 700, Hartmann 40, Stöhr behauptet.
Leipziger Wollkämmerei 180. Von Maſchinenwerten abge
ſchwächt Schubert u. Salzer und Wotan. Kollmann etwas feſter.
Textilwerte abgeſchwächt. Roſitzer 50, Limmritz 40. Höher
geſucht waren Dt. Eiſenhandel, Käſtner u. Fritzſche. Sſchwächer
Etzold u. Kießling 30 und Kunſtanſtalt Groß.

Berliner ProduktenmarkKtpreise,
Berlin. 21. März.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. vomm. 770, schles. mecekl. behauptet.
Rogeen, märk. 560--570. pomm. ostpr. still.Wintergerste 640--660, Sommnergorets S ruhig

Hafer. mürk. 575—578 pomm. ruhigMais La Plata, ohne Prov.- Ang. Sppi 500, ab Hambursg,
schwimmend von Hamburg auf Beriliv, ruhig.

Wein n teinstes böber, Roggenmehl 1300--1420,
ru ig2 sWeizenklele 4355- 450. Roggenkleie 430 440, ruhig

Raps, LeinsaatVictoriaerbsen 550--560 Lupinen, blaue
Kleine Speiseerbsen 540 550 upinen. gelbe
Futtererbsen rradella, neue 460 475Pelusenken Rapskuchenkerbonhnen 7ä Leinkuchen 410--415
icken Trockenschnitzeleere e Rauhfut e uWeizen v oggens u ta h rah doltxstroh soſtgo Weceon. gut, gosutrocken an 5 re gesnad und S

Devisen-Notierungen Berlin, 21. Marr,
Geld Brief Geld BrietAmstd.-Rottd. 11013.95 11036.05 New-Vork 283.21 28379

Buenos Aires 105,35 105.65 Paris 2602,35 2607.60
ßrüss.-Antwerp. 21440 24495 Sehweis 5614.55 565565Christiania 5084.90 5095.10 Spanien 4465,50 447555
Kopenhagen 6153.80 6166,.20 Oesterr. abgest. 3.98 402
Stockholm 7552.40 756..60 Prag 496.50 (49750

tali 7 BulgarienLondon 126270 Pöin atte
Berliner Metallnotierungen.

Berlin, 21. März.
Raftnade-Kupfer 99--99.37875 025
Orig.-Hütt.-Weichblei 2725,2775
Orig.-Hütten-Bohzink

im freien Verkehr 3025 3075
Remelted Platt.-Zink 2575/2625
Orig.-Hütten Alumin. 98-99(in gekerbten blöek arg

Preise für 100 kg in Mark.
Zinn (Banca-Straits- Aus18200/18400 trad
Hüttenz.min 1770017800
Reinnickel (98-990() 18500Antimon (egulus) 28002900
Silber in Barren, ca fein

kür 1 kg 487Wiektroivtikupfer p. 100 kg 868

Originarutton- anOrig.-Hütten-Alumin. n W alz- ab oberschl. Hütte
draht od. Drahtb.) /12400 Preis des Zinkhüttenverb. 3449

Leipziger Notierungen Leiprig, 21. März.

W 12305, Kuxe Sipziger ittlerBant S 8 168.- Prehblitz. St. -A. 210
Thür. Gas 10 709, Prior. A. 240Gröllw. Papier 975, B. JGlauz, Zucker 1501. Riebeeckbier 18739.-Gr. Leipziger 5. do. Vorz- Akt. 6 128.-Halle Zucker 23 1012, Rositz. Zucker 25 1015,
Portland-Zement. RudelsburgerHugo Schueider 25 765, Zement 12Körbisdorfer Sachsenwerk 16 570Zucker 102100, P Sonderm.-stier 15 640,-
Leipz. Kamm- Stöhr Co. 25 22S 30 1428.- Zimmerm. Halle 15 575.-
Leipz. Malz 10 726.- Zimmerm. Chemn. 12 625Mangteid Kuxo [100

Berliner Börse.
Deutsche Werte

4 Deutsche Soehatz-

21. März.

Fisenbahn- Aktien
FHalberstadt -Blankenbg 305,

scheine VI--IX 9990 Halle-Hettstedter 240Deutsche Schatzanw.1924 36 40 Sohantungbahn
490 Deutsche Reichsanl 77 50 Allg. Lokal-Str 826
5 33. Magdeburger Str. B.s v s8810 u. Prinz Heinrich. BI128 25 Gr. Berl. Strn hräihie 38Senittahrts- Akt.FPreuss. Konsols 6476 Hambg. Pakettfahrt 500,-
z W c. Hambsg. -Südamerika 689,W a. Sächs. Iandsehaft- Faee nliche Pfandbrietfe n v Ver. Elbschitffahrt 900
J e8aons. Neulandsech.- Pf.

Zu T 37ank für Thüringen Srn vo 94,25 Barmer Bankverein 290
h Dessauer Gas-Oblig. 102 Berl. Handelsges 540,

83237 z 557o 0b- omm u. Pri vat- Bankt W atzat. J 103 r e
ahn ess. Landesban 504 un e h Begtsete Sanusläncd. Werte iskonto-Comm. 7Oesterr. Schatzanw. Dresdner Bank 368Goldrente 286 Gothaer Grundkredit 1780

4 Cesterr. Kron. Rente 33960 a3 Tngar. Gold-Rente 86, Meining. Hypothek. 168.4 Ungar. Kronen-BRente Mitteld. gredt toant 800.
4 Tütk Adm g e Jean t W4 Ba a. isenb. esterr. Kre vt Reichsbank l 251,
Induostrie- Aktien Kyffhäuserhütte 790.
Akt. t. Avilſin 130, Lahmeyer n. Co.Alexanderwerk 60 Lauchhammer rAllgem. Elektr.-Ges. 22 Laurahbütte eAmmendorfer Papierf. 1720, Leipz. Pian Zimmermann tInhelter Kohlenwerke e e e krens a

nnaburger SteingutAugsburg-Närnb. Masech. 1299, Leopoldsbail ohem. Fabr.
Badische Anilin 755 Lingel! Schuhfabr. 2Baroper Walzwerk Linke HoffmannBergmann Elekt. Akt. 8665. Luther MaschinenBerger Tiefbau Lothringer Hütte 880Berlin-Anhalt. Masech 921 Ludwig Loewe u. Co. 1206,
Berlin-Gub. Hutfabrik 2725, Magdeb Allg. W 660
Berl. Masch.- Bau 1120, Magdeburger Ber 1696,Bismarckhütte Magdeburger Mühle e 966,
Bing. Werke 650, Mannesmannröhren l6s8,Braunk.- u. Brik.-Ind. Maschinenfabr. Bnokan 820,
Breslauer Sprit r Kappel 1b65,Buderus Eisenwerke 994 50 Meech aBochumer GuBbstahl 1225, er Tolltabrix Nö.
Chem. Fabrik Buckau 1749, Ohbersenl. Disenb. Bed. 1148,
Ohem. Griesheim l Obersechl. Caro Heg. 906Chem. v. Heyden 900 Oberschl. Kokswerke St,
Concordia Bergbau 2 Orenstein u KoppelConsolidation Schalke 2690, Phönix-Berghb. 1252
Gröliwitzer Papiertabr. 950, Plauener Gardinen 1510,
Daimler-Motoren Plauener Tüll v10Dessauer Gas 701, Pintsch A-6G. 840.Deutsche Kabelwerke 720, Rauchwaren Walter 1770,
Deutsch-Luxemb. Bergw. 1167, Rhein. MetallwarenDeutsche Erdöt 1990, Rhein. Stahlwerke 1585,Deutsche GuBstahl 1025, Riebeck. Montan 1770,
Deutsche Kali 1690, Rombacher Hütten 789,
Deutsche Waff. u. Mun. 1770. Roeitzer Braunk. uDonnersnm arkhütte 1600, Rositzer Zucker
Be h 1050, Sachsenwerk 685namit Nobel 880, Sangerhäuser Masgzch. 1380

Kattun 2760, Sauerbrey MaschinenEintracht Braunkohblen j 1700, Schneider Ungo n. Oo.
Elberfelder Farben 738, Schönebeck Metall 1560
Engelhard Brauerei Schubert Salzer WerFelten u. Guilleaume Schuckert Co.Friedrichshall Kali 1350, Schulz jun. Frit-
Fröbeln Zucker Siemens HalskeGasmotoren Deutz Stahl Nölbe uGebhardt o. Co 90b, Stettiner Chamotte rGeisweid. Risen Stettiner VulkanGelsenkirech. Berghb. 1202, Stöhr KammgarnGlanziger Zuckertbr. 1480, Stollberger 2inkh. ch
Th. Goldschmidt 1000, Terra“, Samen-A.-G. 1005,Görlitzer Waggon 1065, Fhale Risenhütte ö860,
Gothaer Waggon 1200, Thür. Blei weißkabrik
Hallesche Masch.-Fabr. 27. Thür. Salinen
Hanun. NMasch. 3500, Tittel Krüger 1Hann. Waggon 895. Triotis Porzellan 1082.Harvener Berg 1840, Tültfabrik Flöha 1080,Hartmann Maschinen 1045, Türkische TabakregieHasper Pisen Ver. Köln-Rottweiler 999.Hirsech Kupfer 770 Ver. Glanzstotf Elbert. 8000,
Höchster arb w. 730 Voer. Gothaniawerke S
oeseh Risen u. Stahl 1580. Joer. Thür. MotallHoheniohe-Werko 1149. Vogtl. Maschinen reHumboldt- Mason. 701 Wandererwerke e
I. Hupfeld Co. 8350 Wegeſio u. Hübner 1075,Ilse-Berghbau 1600, Wernshaus. an ewio,Jahn 825 Werseh.- Weissent. eKania- Porzellan 2588 nKaliw. Aschersleben 1300, Wissner Moetall

irehner e ii rede- zeree r 805. Zeitzer Maseh. Wörbigd. wer Axt 3180. Zellstoff Waldhotf

g. Körting r r vo22 Zucker 2 tavi-Minen
Heimur Bottcher.ar ken Helnut Böttcher; für politiſche
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